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Herder BoOORk 00 8 Louis, Mo and London 1924.
C utor, ein eutſcher in Amerika, m Rom gebildet, gibt ein latei

Ui  9e Kompendium der Philoſophie bei Herder (Amerika) heraus, das als
Lehrbuch an den dortigen katholiſchen Hochſchulen dienen oll Der vor
liegende Band behandelt u herkömmlicher ſcholaſtiſcher Art die eigent—
iche Logik (dialectica 86u logica formalis) und die rkenntnislehre (Critica
86U logica materialis). Die erſtere zerfä mn die Lehre Begriff (simplex
apprehensio, wobei auch die Begriffsbeſtimmung und die Einteéilung be
handelt werden), Urteil und Schluß Die Noetik hande uim Abſchnitt

objektiven Ler der egriffe (eine Theſis), von den Univerſalien m
allgemeinen (zwei Theſen), Nominalismus, Konzeptualismus und
Realismus Lei Theſen), den Prädikabilien und Prädikamenten. Ob
die Zehnteilung der Prädikamente richtig, obb ſie el membra disjuncta
gemacht iſt, wie ES die tegeln der Einteilung verlangen, wird nicht geſagt
Vielleicht ſpricht ſich darüber der Autor in der etaphyſik aAaus Im zweiten
2  Ni folgen Unterſuchungen de natura Veritatis (zwei Theſen), de falsi-
tate (vier Theſen), de certitudine neun heſen und de dubio (zwei Theſen).
Der Abſchnitt umfaßt endlich die Kapitel de principiis demonstrationis
(fünf Theſ

en) und de seientia Theſen).

Der Autor beabſichtigte vor llem, ein möglich brauchbar Lehrbuch
3U ſchaffen esha hat CEL ausgelaſſen, das Werkchen unnötig
erweitert und ihm den elementaren Charakter benommen hätte; manche
erkenntnistheoretiſche Fragen wollte EU der Pſychologie orbehalten Darin
liegt wohl auch der Grund, Er auf die robleme, wie ſie eiſpie
weiſe Geyſer behandelt werden, nicht eingeht. Auch das iſtoriſche

ehr kurz aus; ES ollen eben die nfänger nicht abgeſchreckt, ondern
ihnen vielmehr das philoſophiſche Studium möglich El gemacht werden.
Soweit dies von einem Lehrbuch abhängt, iſt dieſer Zweck durch dos VOV“(ö
liegende vollkommen erreicht vorden Es iſt außerordentlich einfach,
lar und verſtändlich geſchrieben, ſo daß Lehrer un Schüler daran ihre Freude
haben werden. Der Druck iſt deutlich und ſchön, die Ausſtattung gut, der
Preis Dollar) mäßig.

Nur noch einige Wünſche Wäre ES nicht möglich geweſen, der A  ogik
eine elementare Einleitung m die Philoſophie vorauszuſchicken? edenfalls
vürde ich ehr bei der erſten Erwähnung eines Philoſophen die eit
anzugeben, wann E gelebt hat Das nimmt emnen Raum ein und obrientiert
doch In inem Seminar wußten die Alumnen nicht einmal, vann dtb
und Ariſtotele gelebt haben. Auch könnten Unbeſchade des Raumes
die Hauptwerke jener Philoſophen genannt werden, eren Lehren behandelt
oder widerlegt verden. Der Autor tut die [Pur ausnahmsweiſe bei den
Vertretern des Traditionalismus. Die Zitate aus Hhoma ind zahlreich
und geſchickt gewä Er Oll eben als der princeps scholastieorum hervor
treten 40  ch E gewün  L daß auch Ariſtoteles, der Vater der Logik, noch
öfters zitiert würde, und in der Urſprache; fremdſprachige Zitate ſollten
Iun oinem lateiniſchen erke ſtets zuerſt in lateiniſcher eberſetzung und
ann erſt un der betreffenden Sprache gegeben werden; das würde ſelbſt
bei Kant nicht ſchaden Der Autor 9at enne Vorliebe für die Konjunktion 0,
die öfters auch vor okalen anwendet: och iſt dies für die Philoſophie
natürlich vollſtändig belanglos

Or Menig ſteht auf dem prinzipiellen Standpunkte, daß die Philoſophie
lateiniſch vorgetragen herden Oll 00  ch chließe mich ihm Voll und ganz An,
un aus den wich tigſten Gründen. Aber anch die ſyſtematiſchen 5  ächer
der Theologie ollen lateiniſch gelehr werden Daß da Latein nicht chwerer
3u ſein hraucht Als die Mutterſproche, zeigen viele lateiniſche Lehrbücher
und auch da vorliegende. Manches deutſche, philoſophiſche Werk iſt beſtimmt
chwerer geſchrieben.
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Wir wünſchen Em praktiſchen, Ußerſt brauchbaren Buch eine möglichſt
große Verbreitung. Möge 8 mit da  2  U beitragen, daß logiſche Schulung und
folgerechte D  enken nehr und mehr Allgemeingut werden. „Es könnte eine

ſcholaſtiſche Paläſtra des S  ogismus Unſerer heutigen 1⁰/
ophie nicht ſchaden. Wiewohl ſie vornehm meint, darüber hinaus ſein,
würde ſie ich mancher ihrer Schlüſſe ſchämen, venn ieſe, In die nackte Form
des Syllogismus gefaßt ihre verkleidete hwäche eingeſtehen müßten.“
(Trendelenburg, Erläuterungen U den Elementen der ariſtoteliſchen V  &  ogik,
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m der reinen ernunft. Das Weltgebäude. II Die Welt
des Jeben. IIIL  Die Tragödie der Menſchheit. Von Karl Habig
80 (XIV 96) V  öln Kommiſſionsverlag von J. P Bachem.

Cr 25  —  —F dieſer Schrift philoſophiſch⸗theologiſchen Inhalt⸗ iſt nicht
geſchulter Philoſoph oder Theolog, ſondern bis zum Weltkrieg 7—  &V  eiter
eines induftriellen Werkes“, gat aber dann aus Mangel NII Berufsarbeit
„Streifzüge H die Jagdgründe der 1/

ſenſchaft“ IX Uunternommen
und bietet hier die Frucht ſeiner viſſenſchaftlichen Arbeit Das Buch bietet
Üüber die drei IM Titel genannten Themen gan3 intereſſante Gedanken;
aber leider 5  eigt 7* ehr deutlich den ang fachlicher Ulung ſeines Ver
faſſers, der ohne genauere Sach— und Prinzipienkenntnis Ee  ändig wichtige
Fragen entſcheiden Pill und dabei angeſehene Fachmänner vie unwiſſende
Kunaben zurechtweiſt. Einige Beiſpiele mögen dieſen Vorwurf beleuch

In der Frage nach dem Grunde der Leb ens erſcheinungen bei Pflanzen
und Tieren findet der ——  —  e die Annahme eines Elgenen Lebensprinzips
für unnötig, die „Organiſation der Materie“ genüge zUur Erklärung des
„Lebens“ vollſtändig H  —.—— 390 Bezüglich der Weſenseinheit“ de Us Leib
Uund Seele beſtehenden Menſchen polemiſiert Habig charf Was
nann, der „ſich über den Subſtanzbegriff nicht lar ſei“, un ſtellt kühn
folgende Behauptung auf „Daß die Cele de Menſchen) als Weſens⸗
form 65 Körpers nicht bloß In ihm wohne, ſondern auch das Prinzip
ſeiner Fähigkeiten ei, iſt ein EOm  E  EL Unſinn“ 45) In Wirklichkeit
iſt jedo die Unklarheit V dieſer Frage NMur beim Verfaſſer 3u ehen, der,
obwohl allem Anſchein nach Katholik, die kirchliche Lehre über die enſchen
èele gar nicht enn oder ſie doch nicht verſteht. Noch mehr Unkenntnis zeigt
der Verfaſſer aber auf dem ihm auch berührten Gebiete der eigentlichen
Theologie. Ein offizielles „Lehramt der Kirche“ läßt EL aber Er
verlangt, asſelbe müſſe ſeine Berechtigung dazu adurch erweiſen, daſ
ſämtliche ihm 3 glauben vorgelegten V

＋

ehren, alſo auch die „Myſterien“,
ſich mit der „reinen Vernunft“ in poſitiver Uebereinſtimmung befinden,
alſo nicht die Reichweite Unſerer Vernunft überſteigen. Er nimmt das auch
tatſächlich aAn und Tklärt 3 B die ſchon rein vernünftige Annehmbarkeit
de  8 Trinitätsgeheimniſſes daraus, daß keine der drei göttlichen Perſonen
den Gottesbegriff „erſchö vielmehr „jede ihnen zwar alle göttlichen
Eigen  aften, aber keine ihnen alle göttlichen Fähigkeiten u ſich
vereinigt“ 82/3)1 Dieſe Cllen zeigen b chon, daß dieſer Schrift
u ihrer jetzigen Form trotz manches Uten, das ſie enthält nicht ohne—
weiters eine Empfehlung ausſtellen Qann

Salzburg. Dr Joſef Vordermayr.
5 Katholiſches und modernes Denken Ein Gedankenaustauſch über

Gotteserkenntni und Si  1  el Von Dr Auguſt Meſſer, Ni.
Prof., und tax Pribilla 16 (2 Stuttgart 924, Strecker

Schröder. GMe 2.40 geb GM 3.20
Es mag als überraſchende Neuheit empfunden werden, ſagt Pribilla

N dem Vorwort des vorliegenden Buches, daß zwei Denker von verſchiedener


